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Der Anteil der Nationen an der 
Elektrizitätswissenschaft. 

Von Prof. Dr. Felix Auerbach, Jena. 

Zwei Notizen aus alter Zeit 

das soll hier und jetzt heißen: aus der Zeit 


Zeit, 


vor 


(aus alter 
dem Kriege, denn wie vergangen, wie weit zurück- 
liegend erscheint uns diese Zeit, wie schattenhaft 
nur noch erscheint sie uns in dem blutigen Glanze 
des Krieges!). 

Der französische Chemiker Wurfz schrieb eine 
Geschichte der Chemie 
Worten: La 
\W as 


und begann sie mit den 


Chimie est une science francaise. 
Rattenkénig geistiger Verirrungen 
liegt in Worten, die die Wissen- 
schaft Eitelkeit her- 
abdrücken, unbekümmert um ihr heiligstes Wesen, 


Wahr- 


Deutsche ist es ein schleehter 


für ein 


diesen wenigen 


zum Gegenstand nationaler 


unbekümmert auch um die noch heiligere 


heit. Und 


Trost, nein, ein gedoppeltes Argernis, daß dieser 


für uns 


Elsässer war, in Straßburg geboren 


Namen 


F ranzose ein 


seinem nach zweifellos 
deutschen Ahnen. 

Und der ausgezeichnete 
Sir Oliver Lodge 


seinem 


und schon von 


englische Physiker 
der Einleitung zu 
„Moderne 
Worte 


unserer 


schreibt in 
populären Buche 
Elektrizität“ die 
eroßen, mit Fortschritt 
Wesens der Elektrizität verknüpften Namen 
Franklin. Cavendish, Faraday, Maxwell, zu 
fühlen könnte, noch den 
William Thomson hinzu- 
ist also blind genug. 
Wissenschaft 
Anspruch zu nehmen; und es ändert daran wenig, 
daß er Sohn Neu-Eng- 
lands, den Amerikaner Franklin, in die Ruhmes- 
tafel mit scheint, daß Lodge 
inzwischen die Vierteljahrhun- 
dert Aufstellung 
eingesehen hat; denn er hat sich später eingehend 
Heinrich Hertz befaßt. Und Be- 
einn des jetzigen Krieges hat er, wie der Berliner 
Physiker Goldstein zur 
Naturforscherversammlung in Australien 
berichtet, Bewunderer von Hertz erklärt 
„Daß die britische Nation mit 
Krieg führen muß, daß einen Hein- 
Ge- 
abscheuliche 


Anschauun- 
„Die 
Erkenntnis 


een über nieder: 
dem 
des 
sind: 
denen man sich versucht 
gewaltigen Namen eines 
zufügen.“ Er um die elektri- 


sche ausschließlich für England in 


so enädig ist, auch einen 
aufzunehmen. Es 
Sache ist ein 
her — selbst das Groteske seiner 


mit selbst zu 


von seiner Reise briti- 
schen 
sich als 
mit den Worten: 
Volke 
Hertz 
lehrte hervorgebracht 
Verkehrtheit.“ Die 
Ruhmestafel in seinem 
lich nieht aus der Welt geschafft; denn sie 
schwarz 


Art 


einem 
andere bedeutende 
hat, ist 
ebenso abscheulich 
Buche wird dadurch frei- 
steht 
bezeichnendster 


m . 
rich und so viele 
eine 


verkehrte 


Dokument 
Augen. 


auf weiß als 


für immer vor unseren 
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Nun noch, als drittes, eine persönliche Erin- 
Bei einer Prüfung, deren Zeuge ich zu- 
war, wurde der Kandidat, ein Engländer, 
wer denn das exakte Messungswesen in die 
Elektrizitätslehre eingeführt habe; er antwortete: 
Cavensdish, und erregte damit die Unzufriedenheit 
Namen Wilhelm Weber 
hören wollte. Um zu sehen, wie er sich in dieser 
Angelegenheit verhalten würde, stellte ich 
paar Tage darauf einem französischen Studenten 
dieselbe Frage, begierig zu hören, ob er sich für 
den deutschen oder für den englischen Elektriker 
statt erhielt ich den 
Coulomb. Tatsächlich hat 
drei Antworten gewisse Be- 
rechtigung: Cavendish hat exakte Meßver- 
fahren vorbereitet, Coulomb hat die Grundgesetze 
endgültig festgelegt und Weber hat dann auf die- 
ser Basis das gesamte Meßgebäude in ausgezeich- 
neter Vollkommenheit errichtet. 


nerung. 
fällig 


gefragt, 


des Examinators, der den 


ein 


würde; dessen 


Bescheid: 


entscheiden 
prompten 
dieser 


jede eine 


das 


Alles das sind, wie gesagt, Vorkommnisse aus 
der Zeit Friedens und normaler Einstel- 
lung Gemüts. Sie beweisen, 
Zeiten weitgehende Ver- 

historisch-wissenschaft- 
Auffassung bestehen; und teils er- 
klärliche — erklärlich dem daß 
fast niemals ein Fortschritt auf eine einzelne Per- 
zurückgeführt werden kann, 
Etappe zu Etappe verfolgt werden muß —; teils 
unberechtigte und entschieden chau- 
wie die Äußerungen Wurtz 
Dabei besteht heutzutage nicht mehr, 


tiefsten 
des menschlichen 


daß schon in solchen 


schiedenheiten in der 
lichen zwar 
aus Umstande, 


sondern von 


son 
aber völlig 
vinistische, eines 
ode r Lodae. 
früher der Entschuldigungs- oder 
Recht, daß nämlich jede 
Nation von den Vorgängen bei sich zu Hause am 
erfährt; der Ära inter- 
nationalen Zeitschriften, Kongressen Insti- 
tuten, wie wir sie in den letzten Jahrzehnten er- 
lebt haben, erfährt euten Willen 
ausgesetzt, gleich gut und beinahe 
schnell, es mag sich in Frankreich oder Rumänien, 


wie zuweilen, 


Erklärungsgrund zu 
denn in 


meisten von 


und 
man, den vor- 
alles gleich 
in Canada oder in Japan ereignen. 

Zeigt sich somit, daß schon in Friedenszeiten 
krankhafte Vaterlandsliebe die Wahrheit in 
ihr Gegenteil zu verkehren vermag, so werden wir 
uns nicht wundern, daß in Kriegszeiten, wo die 
krankhafte Leidenschaftlichkeit ihre Bliiten treibt 
und zu einer wahren Kriegspsychose fiihrt, jede 
Objektivität aufhört und das Feld einem schran- 
kenlosen Chauvinismus, selbstgefälligen 
Nationalstolz, einer Verkleinerungs- 
sucht überläßt — freilich in einem, zwar bei allen 
Parteien vorhandenen, aber dem Grade nach sehr 
Maße. Und obgleich ich Deutscher 


einem 
echässigen 


verschiedenen 


on 
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bin und diesen ganzen Aufsatz nur schreibe, um 
meine Objektivität zu erhärten, muß ich doch so- 
vleich vorausschicken, daß ich uns Deutsche für die 
objektivsten Leute von der Welt halte (mit weni- 
gen Ausnahmen, die mich deshalb, als ich sie fest- 
stellte, stark 
Objektivititsbediirfnis 
selbst da, wo es klug gewesen wäre, verschmiht 
haben, mit den Wölfen zu heulen. Und ich will 
Beweis hierfür, den Beweis für die objektiv 
Stammes an der 
Beispiele 


verblüfften); daß wir es sogar, aus 


diesem heraus, zuweilen 


eroßartiee Beteiligung unseres 


Kulturarbeit an einem gut gewählten 
antreten, 

An einem Beispiele; denn ohne diese Beschrän- 
kung würde uns das Material, das wir beizubrin- 
een hätten, schier erdrücken. Ich wähle also die 
Physik wiederum ich, weil 


sich am meisten Leute heutzutage dafür von nah 


und aus ihr greife 


oder fern interessieren, die Wissenschaft von 
der Elektrizität und dem Magnetismus heraus; 
und ich will auf die Gefahr hin, dabei mit eini- 


Hilfsmitteln 
zu müssen, an diesem Falle 
daß die Wissenschaft international ist, 
zweitens, daß wir Deutsche Grund 
auf unsern Anteil an 
stolz zu sein. So 


germaben schematischen operieren 


statistisch zeigen: 
erstens, 
allen 
diesem Internatio- 
stolz, daß wir mit 
Stillschweigen über feindliche 
Äußerungen hinweggehen können, wie sie in der 
Zeit wiederholt miindlich und schriftlich 
geworden Deutschen wiren 


und 
haben, 
nalismus 
achselzuckendem 


letzten 
laut 
nicht 


sind: die gar 


epochemachend in Wissenschaft und Tech- 


nik, sie griffen bloB alles fremde begierig auf 
und führten es manchmal einen Schritt weiter, 
und das meist nieht in entscheidender Weise. 


Wenn wir die Geschichte der Elektrizität und 


vorüberziehen lassen. 


des Magnetismus an uns 
bekommen wir ein so*reiches und mannigfaltiges 
Schauspiel, daß wir nur die allerglänzendsten 


Bilder des Zuges hier 


ohnehin 


Vieles 


bestimm- 


festhalten können. 


scheidet aus, da es sich nicht 


ten Persönlichkeiten und Nationen zuordnen läßt. 
Immerhin bleibt noch genug des Interessanten 
und Zweifellosen übrige. 

Erster Akt Bei einer bedeutsamen Ent- 
deckung muß man, um die Angelegenheit sach- 
eemäß zu charakterisieren, zwischen Entdecker 
und Vorläufern unterscheiden; und es ist nicht 
immer leicht, diese Rollen zu verteilen. In unse- 


Falle kann hinsichtlich der Grundlagen, hin- 
sichtlich Geburtsaktes Elektrik und Ma- 
enetik als wahrer Wissenschaften kein Zweifel be- 
stehen. Der Mann, der die Magnetik der Wissen- 
schaft gewonnen hat, und zwar um das Jahr 1600, 
William Gilbert 
Landsmann 


rem 


des der 


ist der Engländer gewesen, wenn 
Robert 
(1580) und, noch früher, an dem Deutschen Georg 
Hartmann (1540) Vorläufer gehabt hat. Für die 
Elektrik andererseits kommt einzig und allein der 
Otto von Guericke in Betracht, da 
er zuerst (von 1630 ab) Beobach- 
angestellt hat, 


er auch an seinem Norman 


Magdeburger 
systematische 


tungen und sogar etwas gebaut 
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| Die Natur- 
wissenschaften 


Rudiment einer Elektrisier- 
maschine gelten darf. Und ein volles Jahrhun- 
dert muß vergehen, wir wieder 
epochemachenden Experimenten reden 
denen des Amerikaners Benjamin 


was bereits als 
von gleich 
können: 
Franklin 


ehe 


von 

über elektrische Entladung, Blitz und Blitzab- 
leiter. Dann aber, wenn wir nun drittens beide 
Gebiete auf eine gemeinsame Basis zu stellen 


wünschen, wenn es sich also um das quantitative 


Grundgesetz sowohl des Magnetismus als der 
Elektrizität handelt, haben wir wiederum ein« 
Dreiteilung: Cavendish (1771) als Vorläufer des 


elektrischen, 
des magnetischen 
beider (1785) 


Charles Augustin Coulomb. 


Tobias Mayer (1760) als Vorläufer 
Entdecker 


Franzose 


Grundgesetzes, als 
der 
Also schon in dieser 


aber unzweifelhaft 
ersten Periode ein jeden vorurteilslosen Beschauer 
befriedigendes Engländer, Deutsche, 
Amerikaner und Franzosen als Bahnbrecher. 
Zweiter Akt: Das italienische Zwischenspiel. 
Nicht etwa Zwischenspiel, weil es ohne größere 
Bedeutung wäre, nein, es gehört unmittelbar zur 


Ergebnis: 


Haupthandlung; aber national und wissenschaft- 
lich ein wenig abseits stehend von der bisherigen 
und, in gewissem Sinne, auch von der späteren 
Die Kontaktelektrizität wurde 
Galvani, 1792 von Volta nachgewiesen, 
jenem alles Verdienst 


Entwicklung. 
1786 


wobei es ebenso falsch ist, 


von 


abzusprechen wie zu leugnen, daß der eigentlich« 
Denn wenn bei die- 
tierische Elektrizität 

Kontaktelektrizität 


Erkenner Volta gewesen ist. 
die 
metallische 


sen Versuchen einer- 


seits, die andrer- 


seits mitwirken, so haben sich im Verlauf der 
Zeit beide als überaus bedeutsam erwiesen, jene 


für die Physiologie, diese für die Physik; und 


wenn wir uns hier auf Physik beschränken, so 
müssen wir Voltas Namen in den Vordergrund 
rücken. 

Dritter Akt: Die elektromagnetischen und 
elektrodynamischen Phänomene, deren Ent- 
deekung Schlag auf Schlag vor’sich ging, mit 


einer Geschwindigkeit, die selbst heutzutage nicht 
ihres gleichen hat. Allein in das Jahr 1820 fällt 
die Entdeekung des Dänen Oerstedt, betreffend 
die Ablenkung der Magnetnadel durch den elek- 
Strom, die Auffindung der hierfür gül- 
tigen dureh Fest- 
stellung des quantitativen Grundgesetzes der Er- 
Biot und drei 
Konstruktion 


trischen 
Richtungsregel Ampere, die 


scheinung durch Savart (diese 
Franzosen), die 


MeBinstruments, 


des beziiglichen 


des Galvanometers, dureh 
Schweigger und Poggendorff und, als Ergänzung 
zur ponderomotorischen Wirkung, die Entdeckung 
Wirkung, d. h. der Ma- 
dureh den elektrischen 
Arago verdankt. Dazu kommt 
Jahre: Umkehreffekt, also 


der magnetomotorischen 


enetisierunge des Eisens 


Strom, die man 


dann im nächsten der 


Wirkung, 
die Entdeckung der elektrodynamischen Wirkung, 
Wirkung 
durch 

noch seine elektrodynamisch: 


die magnetelektrische besonders aber 


d. h. 


Stromkreise 


der ponderomotorischen zweier 


aufeinander; beides Ampere, 


der dann sogleich 
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Theorie des Magnetismus hinzufiiete. Ferne 
lie Arbeiten von Dat und Faraday, betreffend 


lie Ablenkung des Liehtbogens im Magnetfelde 


und die elektromagnetische Rotation Und end 
lieh dis Entdeekune der  thermoelektrischen 
Strom durch Seebeck und ihre I mkehrung, der 


Peltiereffekt man bedenke: alles das (bis auf 


s letzte) innerhalb zweier Jahre, und dank dem 


i 

Zusammenwirken von vier Franzosen, drei Deut 

schen. zwei Englindern und einem Dänen. 
Vierter Akl Die exakten Gesetz und Mab 

bestimmungen \llem anderen voranstehend das 

Ohmsche Gesetz (1827), das eigentlich erst Licht 

in die Finsternis der Begriffe und Vorstellungen 


vom elektrisehen Strom braehte; und im Ans« hluß 
daran, zum Teil auch auf selbständigen Wegen, 
die Ausbildung der Maßlehre dureh Wilhelm 
Weber, sowie die Erriehtung des magnetischen 
wissenschaftlichen Systems durch Carl Friedrich 
(rauh,. Also die Arbeit dreier genial r ey utscher, 
lenen als ebenbürtie noch zwei englische For 
seher anzureihen wären: der Theoretiker George 
Green wegen seiner, für die Form: Isprache der 
Klektrizität und des Magnetismus grundlegenden 


Il 


Arbeit, und der experimentell überaus geschickt: 


Wheatstone, der besonders dureh seine allgemein 
benutzte Meßbrücke sowie dureh die erst Mes 


sung der Geschwindigkeit des elektrischen Stroms 


| 
dauernden Ruhm erwarb 

Fünfter Akt Faraday, der „naive Held“ (um 
m dramatischen Bilde zu bleiben), erscheint auf 
der Bühne mit der Entdeckung der Induktions 
ströme (1831), des elektrolytischen Grundgesetzes 
(1833), der magnetischen Drehung der Polarisa 


tionsebene des Lichtes, der allgemeinen Verbrei 


ing des magnetischen Zustandes Para ınd 
Dia-Magnetismus) und vieler andrer wichtigen 
Tatsachen in der Tat, eine universelle Kraft, 
wie sie überhaupt nieht oft und auf unserem (Ci 
biete nur wenige Male auf den Plan tritt. In seinem 
Geiste weiter arbeitend sind hier noch insbeson 


dere Plücker und Hittorf zu nenne insbesondere, 
was die optischen und chemischen Beziehungs- 
phänomene der Elektrizität und des Magnetismus 
angeht. Aber nunmehr war das Tatsachenmat« 


dab es 





rial so reich und überwältigend geworde 


eeradezu zum systematischen Aufbau drängt: 
und da sie gebraucht wurden, fanden si sich ein: 
die groben Baumeister 

Sechster Akt An ihrer Spitze steht zweifel 
los James Clerk Maxwell, der Begriinder der Feld 
elektrischen und magnetischen 


theorie und der 
Erscheinungen, dessen Werke sich zu den An 
schauungen Faradays verhalten wie das kodifi 
zierte Kunstrecht zum ungeschriebenen Natur 
recht. Maxwell, dessen zusammenfassendes Haupt 
werk zu den ‘Büchern gehört. deren es nicht viele 
auf der Welt gibt, die auf Jahrzehnte hinaus 
den Standard of Life im wissenschaftlichen 
Sinne angeben und schon als Kunstwerke der 
Ideenbildung und Darstellung nicht bloß in die 
jiicherei des Physikers, sondern in die Weltbiblio- 
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thek gehören. Um ihn herum gruppieren sieh die 
andern großen und genialen Physiker, die die 
zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts in unfaß 
barem Maße hervorgebracht hat, und von denen 
hier nur die gigantischen genannt werden 
können: Franz Neumann und Lord Kelvin, Kireh 
hoff und Helmholtz. Und gerade der letzte 
nannte von ihnen führt uns in seiner philo 
sophisch-mathematisch-physikalischen Universali 
it zur neuen, von seinem größten Schüler einge 
leiteten Ara hinüber. 

Heinrich Hlertz entdeckt, 
durch klarsten Kinbliek in das Prinzipielle der 
Dinge und dureh raffinierte Wahl der Versuchs 
bedingungen geleitet, die elektrischen Wellen und 


Srebenter + Akt 


Strahlen, wirft damit die alte Fernwirkungs 
theorie vollends über den Haufen, bestätigt letz 
ten Endes die Feldtheorie und legt doch zugleich 
die Axt an ihre Alleinherrschaft, indem er eine 
Fülle von’ Neuem und Neuartigem heraufbe 
schwört. 
Damit sind wir in die Gegenwart eingetreten, 
diese muß bekanntlich ganz anders angefaßt 


werden wie die Vergangenheit. Mit unserer be- 
erenzten und ephemeren Erkenntnis sind wir 
uberstande, über Dinge, die wir selbst erleben, 
auch nur annähernd ebenso zu urteilen wie über 
Dinge, die abgeschlossen wie in einem Archive vor 
uns liegen. Unser Drama, um auch jetzt noch an 
dem Bilde festzuhalten, hat eben keinen Schluß 
od ‘rr, Was vie Ile icht ein noch bezeichnenderer Aus 
druck ist, das historische Drama hat zwar einen 
Schluß, aber die Schauspieler spielen nachher 
unter sich und für sich weiter. Trotzdem wäre 
es natürlich im Hinblick auf den Sinn unserer 
Betrachtung ganz verkehrt, wenn wir an dieser 
Stelle abbrechen wollten; denn für die Beurteilung 
des Anteils der Nationen an der Wissenschaft 
kommt gerade auch das in unserer eigenen Ära 
pulsierende Leben ganz besonders in Frage. Nur 
können wir hier in geringerem Maße als hinsicht- 
ich der vergangenen Zeiten für erschöpfende 
Gerechtigkeit und Objektivität Garantie leisten, 
und am allerwenigsten können wir etwas darüber 
aussagen, was die Zukunft über die Leistungen 
nserer Zeit für Urteile abgeben wird. Aber das 
trifft ja alle Beteiligten mehr oder weniger in 
demselben Grade, ändert also nichts Wesentliches 
n der nationalen Verteilung der Verdienste. 

Da sind nun zunächst die epochemachenden 
Phänomene hervorzuheben, deren Kenntnis wir 
n Entdeekungen der letzten Jahrzehnte ver- 
danken und die wenigstens zum Teil schon durch 
die Namen, die sie erhalten haben, ihre Entdecker 
verewigen. Also, um nur das Allerwichtigste her 
tuszugreifen: die Kathodenstrahlen (die freilich 


sehon längst bekannt waren) mit ihrem Austritt 
ns Freie (Lenard), die Kanalstrahlen (Gold 
stein) und die Anodenstrahlen (Gehreke und 
Reichenheim); dann die Röntgenstrahlen und die 
Beequerelstrahlen, letztere, wie man weiß, an sich 
wieder eine ganze Gruppe von Strahlen, die durch 


26 
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lie 

erob 
ford, 
die 3 
| hi I 
Da is 
Kune 
kömn 
lektı 
Rowl 
Da si 
sche ı 


mazgrııe 
Spekt 
schon 


sten 


einer 


dab ı 


kl in 


Auerbach: Der 


anggsirlie hstaben des eri chischen Alpha 
die i 


(Curie, 


\nt 
charakt das 


Ruth: T- 
anschließt; 


risiert werden, und an sich 


le r 


un | 


Radioaktivität 
Creitel 


Gebiet « 
Elster 


ıllerdings 


usw.) auch 


noch stark umstrittenen magneti- 
(Righi) 
Erkenntnis der 


Halletfekt 
ferner die Wirkungen 


hier zu 
Natur 


mit 


Strahlen 


ak 


wären nennen. 
der Wir 
Ab 
der 
der 
Röntgeneffekt. 


t r für die 


itscheidende seinen 

Da 
Konvektion, 
mdeftekt, 


lings sind 


Ih 


‘ischen und zwar einerseits 


andrerseits der 


ind die beiden Aerreffekte, und der magneti- 
ind der elektrische. Da ist der Einfluß des 
tischen und des elektrischen Feldes auf die 
rallinien, jener der Zeemancttfekt, je tzt 
älteren, dieser, der Starkeffekt, allerjüng- 


datums. Da ist der lichtelektrische Effekt, der 
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Natur 


wissenschaften 


nan der Elektrizitätswissenschaft. | Die 
Da haben 
Feldtheoric 


(Poynting 


Lai sieh noch zureehtfindet. 
wir die moderne 
(Lorentz, Cohn 
Duhem. Wien) 
erfolgreiches Geistesprodukt: die 
(Max Planck). Auf der anderen Seite dis 
Relativititstheorie von Lorentz, Einstein und Ritz. 
| nd ndliech die moderne 
Molekulartheorie, 


kaum 


Ausgestaltung der 


usw.), de r Knergetik 


und namentlich ihr verbliiffendes, 


aber Quanten 


theorie 


in Fassung gebracht: 


bei der die Elektronen (Stoney, 


Richarz, Drude) und Magnetonen (Pierre Weiß 
die wahre und die scheinbare Masse (Kaufmann 
und Abraham), die negative und die positive La 


Ziige Der 


schon erwähnten Namen wären dann noch andere 


dune die charakteristischen abgeben. 
minder glänzende hinzuzufügen, wie die von 
und Bois, und Nernst, 


Warburg und Kohlrausel 


nicht 
Ewin j 


\ 


1 1 
au von Arrhenius 


on Wiedemann, von 
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Fig. 1 
rs VO! Iles entdeckt wurde. abe r doeh und Braun. von den Göttin rh Vor und Rieck n 
m gewissen Recht als Hallwachsettekt des Franzosen Perrin, des Eneländers J. J. Thom 
] IM wird. Abe r auch sonst ware maneh Ss son, des Holländs rs Kamerlingl Onnes ein 
hliche von grundsätzlicher Bedeutung zu Fülle der Gesichte, vor der wir lieber nunmehr di 
so die Hysteresis (Warburg, Ewing) und Segel streichen und in den Hafen der Schlubhb: 
enetische Umwandlungspunkt (Curi die rachtung einmünden wollen. 
rschen Legierungen, deshalb so interessant, Man könnte auf die Idee kommen, die Wisseı 
stark magne tisch sind, obgleich ke ine r schaft als eine Schießscheibe, ihre Jünge r als die 
Betandteile es ist; die Piezoelektrizität Schülzen anzusehen und nun, am derzeitigen 
nd die Kohärerwirkung (Branly); aber Ende des Preisschießens, die Punkte zu zählen 
d, wie gesagt, nur besonders wichtige Bei- zugunsten der einzelnen, an der Konkurrenz betei 
lieten Nationen. Man müßte dann die „Treffer“ 
el minder bedeutsam wie die Tatsachen verschiedener Ordnung registrieren, wie das fit 
om Standpunkt einer vertieften Naturfor- die hier aufgestellten sieben Etappen in der bei 
Q us, die Theorien und gerade hier folgenden Skizze geschehen ist (in die noch einig 
in unserer Zeit ein ganz besonders im Texte nicht Genannte zur Ergänzung aufge 
Leben; ja, es finden Umwiilzungen von nommen wurden); und man kommt alsdann zu dem 
Gründliehkeit und Schnelligkeit statt, für den vom wahren Geiste der Wissenschaftlich 
nanchem älteren Fachgenossen dabei ein keit durehdrungenen Beobachter erfreulichen Er- 
wenig angst und bange wird, und daß der zebnisse, daß alle Kulturnationen nach Maßgabe 
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ihrer Kräfte an den Ehren des Kampfes teilge 
nommen haben. Ein mehr ins romantische ge 
richteter Geist wird es vielleicht vorziehen, an die 
S/erne zu denken, die am wissenschaftlichen 
Ilimmel leuchten; diesem rate ich, sieh einfach 
von dem beistehenden Bilde ein Negativ anzufer- 


tigen, auf dem die Sterne verschiedener Größen 


i 
lassen hell auf dunklem Grunde erscheinen: das 


Ergebnis bleibt natürlich das gleiche. 

Und wenn man nicht willens ist, sich mit 
diesem allgemeinen Ergebnis genügen zu lassen, 
so möchte man auf den Gedanken kommen, wenig 
stens qualitative Unterschiede in der Art und 
Weise aufzusuchen, wie sich die Nationen an den 
eroßen Problemen beteiligen; also etwa so, daß 
die eine mehr für die intuitive Auffindung neuer 
Tatsachen, eine andere mehr für die theoretisch: 
Begründung, eine dritte mehr für den Ausbau 


des Systems befähigt wäre. Ich habe mir alle 
erdenkliche Mühe in dieser Richtung gegeben. 
aber nach einigen Scheinerfolgen im einzel 
nen doch schlieBlich mit negativem Gesamt 
resultat. Es ist wahr: eine Persönlichkeit von 


so ursprünglicher Genialität in der Erfassung 
des entscheide nade 1 wi Faraday, eine So klar das 
eesetzmäßige herausarbeitende geistige Kraft wis 
Georg Simon Ohm, ein so geschiekt und elegant 
operierendes Talent wie Impere (um von anderen 
zu schweigen) findet sich nieht so leicht wieder; 
ıber das sind eben geniale Individuen. und sie 
stehen vielleicht mit den Füßen in ihrer Nation, 
mit dem Kopfe aber ragen sie in die freie Atmo 
sphäre des Weltgeistes hinauf. Und niemand wird 
leugnen wollen, daß die Wissenschaft mit dem 
Kopfe gemacht wird und nicht mit den Füßen. 
Jedenfalls ersieht man aus dem vorste henden 
was es mit der Behauptung: die Deutschen hätten 
niemals in der Wissenschaft etwas selbständiges 
ecleistet Sie verständen es nur, die Ideen von 
anderen zu übernehmen und weiter zu entwickeln 
in Wahrheit für eine Bewandtnis hat. Gerad 
das Gegenteil ist der Fall: im Auffinden neuer 
Tatsachen. in der Aufstellung neuer Theorien, im 
\ufbau systematischer Lehren stehen sie hinter 
keiner anderen Nation zurück, Ja sie marschieren 
mit an der Spitze. Und wenn sie dazu ihre ang 
borene Begabung und der sittliehe Ernst ihres 
Denkens in erster Linie befähigt, so werden si 
das braueht gar nieht geleugnet zu werden 
noch ganz wesentlich unterstützt durch die unbe 
fangene und emsige Art, wie sie die anderen Na 
tionen bei ihrer Arbeit beobachten und das Gut 
nehmen, wo sie es als Gemeingut aller derer, die 
weiter arbeiten wollen, finden. Unsere, jetzt kaum 
noch als solehe zu bez ichnenden Stammesvettern 
jenseits des nunmehr so gefährlich gewordenen 
Kanals würden zweifellos noch mehr leisten als 
sie es ohnehin schon tun. wenn sie sieh nieht 
beinahe bewußt mit Scheuklappen ausrüsteten 
vegen alles, was nicht englisch ist und deshalb nach 
ihrer Meinung nicht verdient, für voll genommen 


zu werden 
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Und wenn wir unsere Betrachtungen mit der 
Iloffnung sehließen, daß nach dem Kriege wie- 
der ruhigere und gerechtere Anschauungen über 
neutrale Dinge auch bei unseren Feinden von 
heute Platz greifen werden, so ist diese Hoffnung 
nach dem eingangs Gesagten vielleicht nieht allzu 
bereehtiet. Aber die Hoffnungen sind nun ein 
mal dazu da, gehegt zu werden, und um den, der 
sie hegt, für etwaige spätere Enttäuschungen in 
gewissem Sinne wenigstens im voraus zu entschä 


digen 





Die Schwimmblasen der Büschelmücke, 
Corethra plumicornis. 
Von Dr. ©, Nteche, Le ipzig. 


In unseren stehenden Gewässern lebt in großer 
Zahl die Larve einer unseren gemeinen Stechimiicken 
nahe verwandten Art. die wegen der zierlichen feder 
irtiven Fühler, wie sie besonders das Männchen aus 
zeiehnen, den Namen Büschel- oder Federmücke eı 
halten hat 


kurzes Dasein in der Luft verbringen, spielt sich die 


Wiihrend die geschlechtsreifen Tiere ih: 


anze Entwicklung im Wasser ab, Die Eier werden 
in »eheibenförmiren Gelegen auf der Oberfläche ab 
vesetzt, aus ihnen enwickeln sich nach 4—5 Tagen 
ehr merkwürdige Larven, die seit langem den For 
sehern bekannt und vielfach untersucht sind, heut 
zutage auch in jedem zoologischen Laboratorium den 
Praktikanten zum Studium vorgelegt werden. Sie 
verdanken diese Beliebtheit ihrer vollendeten Durch 
ichtigkeit, die es ermöglicht, am lebenden Tiere alle 
Einzelheiten der Organisation und der Entwicklung 
zu erkennen. Daß aber selbst ein so viel beobachtetes 
Objekt noch eine Fülle interessanter Probleme bietet 
zeigt eine kürzlich von v. Frankenberg im zoologischen 
Institut zu Leipzig auseeführte Untersuchung. Ihr 
Giegenstand waren in erster Linie die sog. Schwimm 
blasen Wenn man eine Corethra im Wasser be 
obachtet, so ist der Körper kaum wahrzunehmen, da 
er sich ear nieht von der Umgebung abhebt; das einzige 
\uffallende sind zwei silberglänzende Blasenpaare 
die man im Wasser schweben sieht. Bei genauerem 
Zusehen erkennt man, daß sie im Körper der Büschel 
miicke liegen, eine in der Hinterbrust. die andere im 
drittletzten Ringe des lHlinterleibes, Sie sind mit Luft 
erfüllt. daher der lebhafte Silberelanz und dienen dem 


liere dazu, sich ohne Muskelarbeit im Wasser schw 


‘ 
bend zu erhalten. leisten also dieselben Dienste wie 
die Schwimmblasen der Fische. Unsere Abbildung, die 
der Arbeit 


erwachsene Larve in seitlicher Ansicht (Fig. 1). Man eı 


Frankenbergs entnommen ist, zeigt ein 


kennt deutlich die beiden etwas eingerollten. von einer 
Kappe von Pigmentzellen überdeckten Blasen (in det 
Seitenansicht ist von jedem Paare nur eine zu sehen) 
Sie halten den Körper unter normalen Verhältnissen 
eenau wagerecht im Wasser, dureh die etwas erhöhte 
Lage wird der Rücken stets nach oben gerichtet So 
schwebt die Larve fast bewegeungslos, nur von Zeit 
zu Zeit dureh einige schnelle Muskelzuckungen ihre 
Hihenlage reeulierend. Gelanet ein Beutetier in den 
Gesiehtskreis der auffallend großen Augen, so stürzt 
sie sieh dureh den Schlag des Fächers kräftiger, be 
fiederter Sehwanzborsten darauf und haekt nach ih 
mit den derben hakenartigen \ntennen die an der 


Spitze des kurzen, gedrungenen Kopfes stehen. Die 
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Corethralarve ist ein gefährlicher Räuber, der sich von gemacht ist Dann füllt sich auch nach längerer Zeit 
ıllen Wassertieren ernährt, die er bewältigen kann keine Blase, sowie man aber die Tiere in lufthaltiges 
besonders von Wasserflöhen (Daphniden und Cyelo- Wasser zuriickbringt, sind etwa in einer Minute alle 
piden) Blasen gefüllt Daß es sich dabei nicht etwa um einen 

Die Schwimmblasen entstammen dem Tracheen einfaehen Diffusionsvorgang, sondern um aktive Be 
system, den für alle Insekten charakteristischen teiligung der Zellen handelt, lehren weiter Beobach 
\temröhren, welche den ganzen Körper durchziehen tungen. Wenn man die Tiere ganz kurz nach dem 
und die inneren Organe mit Luft versorgen Wie die Schliipfen in entliiftetes Wasser bringt, so füllen sich 
Abbildung zeigt, ist dies System auch bei unserer meist bei einigen, und zwar den am ersten geschlüpften 
Larve vorhanden, man sieht einen dünnen Längs die Blasen, bei den anderen tritt überhaupt kein Gas auf 
stamm jederseits den ganzen Körper durehliufen und Bei einfacher Diffusion müßte hier eine unvollstän 
von ihm kleinere Nebeniiste abgehen \lle diese Gänge diee Füllung zu beobachten sein, tatsächlich handelt 
ind aber für gewöhnlich luftleer und außerordentlich es sich aber um einen SpeicherprozeB vohl in Form 
dünn, auch die Öffnungen nach außen, die Stigmen, einer chemischen Bindung; erst durch hinreichend« 
urch welehe bei luftlebenden Insekten die Atemluft Siittigung wird ein Auslösunesmechanismus einge 
eintritt. fehlen. wie bei vielen Wasserinsekten. Einzig schaltet, der die Verbindung zum Zerfall bringt Pat 
lie Pracheenblasen oder Schwimmblasen enthalten siichlich findet man an der Eintrittsstelle große blasige 
Luft Zellen, die den Eindruck von Drüsenzellen erwecken 

Eines der Probleme, die sich aufdrängten, war das ılso Gasdrüsen, wie sie ähnlich bei Fischen mit ge 
oher und auf welehem Wege die Luft in die Blasen schlossener Schwimmblase und bei Siphonophoren vo 
hinein gelangt Beobachtet man die Embrovonen im kommen Für solche aktive Sekretion sprieht au« 
Fi und die eben geschlüpften Larven, so findet man die Tatsache, daß die Füllung auc! intritt. wenn man 
die Blasen wohlausgebildet, aber mit Flüssigkeit er die Tiere in Unterdruck setzt, es erfolet dann die 
füllt, wie auch die Traecheenröhren Die Füllung er Füllung gegen das Druckgefiill Es ist leicht mögli 
folgt bald nach dem Sehlüpfen, so plötzlich, daß sic daß solche Sekretionsprozesse bei det Vracheenfüllune 
bisher von keinem Beobachter verfolet wat Das Gas vieler Wasserinsekten von Bedeutune sind, vielleicht 
könnte theoretisch aus zwei Quellen stammen, ent auch während des Lebens für den Gaswechsel ein 
vec ius dem Blute oder aus der Umgebung. v. Fra: wichtige Rolle spielen 
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1. Erwachsene Larve von Corethra von der Seite gesehen, eingezeichnet ist nur das Auge und das : 
Tracheensystem mit den Schwimmblasen Nach einer Zeichnung von vr. Frankenberg 
kenbergs Untersuchungen haben der zweiten Weg Versuche mit Druckänderungen bringen nor 
ıchrewiesen er beobachtete wie plötzlich in den tere merkwiirdige Ergebnisse St zeigen daß «di 
Fracheenrohren Luft auftrat, u 4. vom = Ilinterends Tiere mit ihren allseitig abgeschlossenen Luftblas 
her Diese Luft schießt ruckweise dureh den Längs eh verhalte ie eartesianische Taucher Erhöht mat 
tamm ınd füllt zunächst die Hinterblasen dann den Druck, so wird die Luft in den Blasen kompri 
sehreitet die Füllung bis zu den Vorderblasen fort niert das spezifische In wht = let ind «au Pier 
Für kurze Zeit ist das ganze Svstem lufterfillt, sehr inken zu Boden: setzt man den Druck herab. so del 
schnell schwindet aber die Luft aus den Röhren und n sieh die Blasen aus und die Tier: erden an dit 
nach wenieen Minuten sind nur noch die Blasen luft Oberfläch« etrieben Wartet man nun lang enug 
halti vährend in die übrieen Teile wieder Fliissic © ieht man eine Regulation eintreter Nach mel 
keit eingedrungen ist Die Blasen sind gegen dic rere Stunden ¢ Fagen sind « Lary der im 
Länesstäimme dureh erin Art Ventil dicht thy (lei ewicht Stellt man etzt eder öhnliehen 
chlossen Dieser Eintritt der Luft bietet nun sehon Druck her, so zeigt sich, daß die zu leichten Tiere aus 
manches Überraschende er vollzieht sich dure die U nterdruc zu sehwer. die aus Überdruck umeekelrt 
Haut des Tieres, u. z an einer bestimmten Stelle der i leicht worden sind Es müssen also die erstere 
Rückenhaut. die der entspricht, an welcher bei den Luft ibgeveben die ınderen velele wufeenommen 
ewöhnlichen Miickenlarven das Atemrohr zur Auf ben. obwohl für gewöhnlis die Blasenwand offenbar 
nahme von Luft von der Wasseroberflüche gelegen nicht für Luft dureheäneie ist Anscheinend bereitet 
st Schneidet man ein frisch geschliipftes Tier etwa ber die Blase und dem Durehtritt große Tlinderniss« 
n der Mitte quel durel so füllt sie die Hlinterhälite da eı ehr langsam erfolet \ufnahme und Abgabe 
eanz normal. die vordere bleibt leet schneidet man les Gases erfolet thrsachein lic durch das Blut Das 
mr das Endstück ab. in dem die Eintrittsstelle liegt, Ganze ist ohl keine aktive Regulation des Tieres it 
füllt sich das Tier nieht. obwohl die Tracheenstiimme dies von anderen angenommen irde, sondern ein ren 

frei mit dem Wasser in Beriihrung stehen Es muß physikalischer Vorgang Setzt man den Druck sel 
sich also offenbar um einen Sekretionsprozeß handeln stark und plötzlich herab, so daß die KElastizitätsgrenze 
durch den die Luft aus dem umgebenden Wasser nach r Blasenwand überschritte« wird, so platzen die 
innen abgeschieden wird Daß. sie aus dem Wasser Blasen. das Blut drinet in den Hohlraum und zehrt in 
tammt und nicht etwa aus dem Blut des Tieres, läßt Kürze die Luft auf, ebenso wie es dies normal in den 
“ie! leicht dadurch beweiser daß man die Eier in Tracheenstiimmen nach der rsten Fiillune tut Die 
Wasser anıssc hlüpfen läßt, das dureh Kochen luftleer Matrixzellen der Tracheenbla miissen also speziell 
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Permeabilitätsverhältnisse haben, die den Zutritt des 


Blutes verhindern. 

Die Corethralarven besitzen aber daneben einen 
wohlausgebildeten aktiven Regulationsmechanismus 
dureh den sie die GréBenzunalme der Blasen während 
des Wachstums des Körpers regeln. Es liegt auf det 
Hand, wie wichtig dies ist. Das Schweben in der 
wagerechten Stellung hängt ja von einer ganz genauen 
\usbalancierung des Körpers ab Nun wiichst dessen 
Gewicht dauernd; das Volumen der Blasen könnte 
sich dagegen eigentlich nur sprungweise, von Häutung 
zu Iliiutung, ändern, da das Chitin der Tracheenwand 
im allgemeinen als starr angesehen wird Kine Aus 
dehnung wäre denkbar dureh Steigerung des Luft 
drucks im Inneren der Blasen, der die Wand elastisch 
dehnte, dann müßte aber beim Anstechen der Blasen 
ein Zurückschnellen erfolgen. 
daß sieh ihre Maße dabei nicht änderten. Die Lösung 


Versuche lehrten jedoch 


der Schwierigkeit war sehr überraschend, die Ausdel 


nung geschieht nämlich durch Quellung der Blasen 


vand. v. Frankenberg beobachtete daß in die 
Wand der Schwimmblasen Spiralleisten eingelagert 
sind, wie das bei Tracheen allgemein zu Ver 
steifung üblich ist Diese lagen zu Anfang dieht 


zusammen und waren sehr schmal, mit zunehmendem 
Wachstum rückten sie auseinander und verbreiterten 


sich stark Daß es sich dabei in erster Linie un 
Quellungsvorzänge handelt ließ sich an isolierten 
Blasen zeigen Legte man solche, von denen die 


Matrixzellschicht entfernt war, in Leitungswasser, so 
nahmen sie an Umfang zu, ließ man sie trocknen, so 
sehnurrten sie zusammen, um sich bei Benetzung wie 
der auszudehnen. Alkohol bewirkte ebenfalls Verkleine 


rung, ebenso Koechsalzlösung also wasseranziehende 
Substanzen Brachte man aber eine mit Kochsalz 
lösung behandelte Blase in Wasser zurück, so quoll 


sie weit über das ursprüngliche Maß hinaus: die Salz 


lösune hat ılso eim Quellung fördernde Wirkuns 


Kin soleher Quellung erzeugender Stoff ist nun offen 
bar auch im Blute des Tieres vorhanden, denn legt 
man die Blasen anstatt in Wasser in Larvenblut, = 
quellen sie sofort selır stark \llem Anschein nael 


vird nun auch im Körper die Quellung durch Zutritt 
dieses Stoffes aus dem Blute bewirkt Das Tier ver 
mag also die Permeabilität der Matrixzellen reflek 
torisch zu ändern. ein Befund von erheblichem veı 
Zerquetscht man 


eine Blase im Körper, so daß das Blut von innen Zu 


eleichend physiologischem Interesse 


tritt erhält. so sieht man sofort Quellung auftreten 
Die Regulation dieses Quellungsvorganges ist außen 


ordentlieh fein Es wird nieht nur die Gewiehtszu 


nahme im allgemeinen auseerlichen, sondern die plötz 


lichen Veränderungen. wie sie bei der Nahrung ıinahm 
entstehen. werden sofort kompensiert Ilat eine Core 
thra eine Daphnie eefressen so waehsen in kurzem 


beiden Blasenpaare, und zwar das vordere stärker, da 
der Nahrungskörper zunächst im Vorderdarm liegt 
Riickt er im Laufe der Verdauung nach hinten. so ver 


erößern sich die Tlinterblasen; läßt man das Tier hun 


gern, so setzt auel das Wachstum der Blasen aus 
Zerquetscht man ım lebenden Tiere eme Blase was 
sich durch Druck mit einer breiten Pinzett leicht 


iusfiihren läßt. oder bringt man sie dureh Unterdruel 
zum Platzen. so wachsen die übrieen so lange bis 
das Tier wieder schwebt. wenn auch nicht in der ¢ 

wohnten Stellung Der Reiz. der die Regulation aus 
löst. wird wahrscheinlich dureh die Reibung der zahl 
reichen eefiederten Tasthorsten der Waut beim Sinken 
im Wasser geliefert 
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Dieser an sich schon verwickelte Mechanismus wird 
nun noch dadurch kompliziert, daß die Quellung der 
Blasenwand nicht nach allen Richtungen gleichmäßig 
erfolgt. Bei der genauen, messenden Verfolgung deı 
\usdehnung der Blasen beobachtete nämlich v. Fran 
kenberg, daß die Zunahme ganz überwiegend in det 
Längsrichtung erfolgte, während die Breite sich nur 
wenig änderte Die Quellung erfolgt senkrecht zur 
Längsrichtung der Spiralleisten (vgl. Fig. 1). Wodurch 
das bedingt ist etwa dureh eine Verschiedenheit 
der Substanz der Spiralleisten und der dazwischen 
liegenden, die sicher stark quillt, ließ sich aus dem 
mikroskopischen Bilde nieht mit Sicherheit feststellen 

Ein besonderes Interesse beanspruchte das Verhal 
ten der Tracheenblasen bei der Häutung. Bei den In 
sekten wird im allgemeinen die Chitinbedeckung det 
Tracheen ebenso wie die des Körpers bei der Häutung 
abgehoben und durch die Stigmen nach außen entfernt 
Es war von vornherein sehr unwahrscheinlich, daß bei 
den engen, mit Flüssigkeit erfüllten Tracheenstiimmen 
hier dieser Weg eingeschlagen würde. Tatsächlich e1 
ab sich auch, daß die Haut der Blasen nicht nach 

iBen entleert wird. Naht die Häutung, so sieht man 
die Matrixschieht sich von der Blasenwand abheben; 
es bildet sich eine neue Chitinsehicht und die alte 
vird im Lumen der Blasen aufgelöst, verdaut. Es muß 
om Blute oder von den Matrixzellen also eine Sub 
stanz vusgeschieden werden die das abgestobene 
Chitin auflöst, das frisch gebildete aber nicht angreift 
vir finden hier eine Interessante Parallele zu det 
Frage, warum sich die Wände des Verdauungskanals 
nicht selbst verdauen Zerquetscht man eine Blase 
so daß sie sich mit Blut. füllt, so erfolgt die HMäutun; 
normal, die alte Chitinhaut wird aber nicht aufgelöst ! 

Die neu angelegte Blasenwand ist nun wesentliel 
ınders gestaltet als die alte. Während der Häutung 


sieht man, wie der Durchmesser der Blasen in der 


Liingsrichtung stark zuriickgeht dagegen in der 
Dicke zunimmt Die rechte Vorder- und Hinterblas« 
eines Tieres, dessen Kopf und Brustabsehnitt zusam 


in 2268 u!) lang waren. maß vor der Häutung 


Länge Dicke Volumen 
rechte Vorderblase 103 u 213 u 17 283 707 «* 
echte Hinterblase 201 u 168 u 8213 184 u? 


Volumen des ganzen Tieres 3 658 840 407 uw! 


Liinge Dicke Volumen 
reehte Vorderblase 300 1 280 u 23 520000 u 
rechte Hinterblase ING u ois u S350584 uF 
Volumen des ganzen Tieres 3 658 840 407 yw 


Das unter der Annahme, daß sich Höhe und Dicke 


der Blasen wie 1:1 verhalten. berechnete Volume 
äre also bei den Vorderblasen von 1 auf 1.36 gestie 
een. bei den interblasen fast gleich geblieben Da 
if Grundlage der DurehsehnittsmaBe berechnete Vo 
lumen des Gesamtkörpers stieg bei der Häutung im 
Verhältnis 1:1.28. Das Volumen der beiden Blasenpaare 


berechnet. sich danach vor der Häutung auf 1/7. nael 


ler Hiiutung auf t/+¢ des Gesamtvolumens, sie sind also 
im Verhältnis kleiner geworden. was einmal auf den 
Substanzverlust des Tieres dureh Abwerfen der Haut 
zurückzuführen sein mag, andererseits darauf, daß dic 
Zunahme des Körpervolumens dureh Wasseraufnahm« 
hervorgerufen ist. 


Die Formiinderung der Blasen ist sehr bedeutungs 


voll. denn mit der Diekenzunahme ist nun wieder Ge 
legenheit gegeben. durch Quellung die Längsausdeh 


nung zu vermehren und so bis zur nächsten THiutung 


\nm lu 1 000 Ma 
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las Volumen zu vergrößern Mit welcher Exaktheit 
sich das Wachstum der Blasen dem Verhalten des 
Tieres anpabt, möchte ich kurz in einer Tabelle dar 
legen 
17. 6. Tier in der 3. Haut. Vordarm und Darm voll 
länge der rechten Vorderblase 313 u 
Länge der rechten Hinterblase 217 u 
Kopf und Brust 1827 u 
IS. 6. Vordarm und Darm mäßig voll 
länge der rechten Vorderblas« 330 u 
länge der rechten Hinterblase 257 u 
Kopf und Brust 1921 u 
19. 6. Vordarm und Darm voll 
länge der rechten Vorderblase 03 u 
länge der rechten Hinterblase 309 u 
Kopf und Brust 2047 u 
20. 6. Vordarm mäßig voll 
länge der rechten Vorderblase $0) u 
Länge der rechten Hinterblas« oll ow 
Kopf und Brust 2069 u 
21. 6, Gehäutet, Vordarm und Darm voll 
länge der rechten Vorderblas« om tt 
Länge der rechten Hinterblass 257 u 
Kopf und Brust 2457 u 
. 6. Darm voll 
Länge der rechten Vorderblas« 441 u 
Liinge der rechten Hinterblas« 347 m 
Kopf und Brust 2583 u 
23.6 hrung entzogen, Darm noch ziemli« voll 
Länge der rechten Vorderblas 130 u 
Länge der rechten Hinterblase 26 u 
Kopf und Brust 2608 u 
24. 6. Darm fast leer 
länge der rechten Vorderblas« 136 u 
Länge der rechten Hinterblase 324 u 
Kopf und Brust ändert sich nicht während ! 
Hungerperiode 
» 6, Liinge der rechten Vorderblas« GO u 
länge der rechten Hinterblas« 19 
26. 6, Länge der rechten Vorderblase iG u 
länge der rechten Hinterblas« IS u 
Tier erhält Daphnien als Futter Nach 907 
Länge der rechten Vorderblase 492 u 
Li der rechten Hinterblase 42 u 
Tier, das nach dem Fressen zu schwer u ie 
der im Gleichgewicht 
7. fi. Vordarm und Darm voll 
Liinge der rechten Vorderblas« 520 u 
länge der rechten Hinterblas« 69 u 
Kopf und Brust 274 u 
’S, 6. Vordarm und Darm voll 
Länge der rechten Vorderblase oT 
Liinge der rechten Hinterblas $17 u 
Kopf und Brust 2805 u 
Oo 6. Vordarm und Darm voll 
Länge der rechten Vorderblas« SOO u 
Länge der rechten Hinterblas« 150 u 
Kopf und Brust 2805 u 
. 6. Vordarm und Darm voll 
Länge der rechten Vorderblase 604 u 
Länge der rechten Hinterblas ISI u 
Kopf und Brust 2835 u 
(Ganz nders als bei der Larve gestaltet sich der 
St ebmechanismus bei der Pupp Bei der letzten 
Hiiutung verbreitern sieh die Tracheenstiimme wesent 
lie so daß die Häute der Blasen nach außen entleert 
erden können Die Blasen verschwinden ın ihre 


Besprechungen 


Die Natur 
wissenschaften 


Stelle treten die sog. Nackenrohre, zwei zipfelférmige 
\usstülpungen der Mittelbrust, die wie lange Ohren 
über den Kopf der Puppe in die Höhe ragen. Dir 
Puppe deren Form sehr der unserer gewöhnlichen 
Stechmückenpuppen gleicht, schwebt dadureh senkrecht 
mit dem Kopf nach oben im Wasser. Da die Puppe 
keine Nahrung zu sich nimmt, so fehlt diesem Schweb« 


apparat völlig die Regulationsfühigkeit Doch können 
auch die Puppen im Experiment kleine Druckschwan 


kungen ausgleichen, und zwar viel schneller als die 
Larven: sie haben nämlich noch ein zweites Luftreser 
voir vor der Brust unter den Fliigelscheiden, vermut 
lich kann dessen Umfang durch Anlegen oder Spreizen 
der Flügelscheiden verändert werden Diese Regula 
tion tritt fast momentan ein, ihr Umfang ist aber sehr 


rıng 


Besprechungen. 


Kerschensteiner, G., Wesen und Wert des naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts. ieipzig, B. G. Teubner 
1914 141 S Preis geh. M. 3 geb. M. 3,60 

Es gibt wohl nur wenige Dinge, die bei den Gebild 

ten aller Stände einem so allgemeinen Interesse b 

eoenen, wie die Frage nach der zweekmäßigsten Gestal 

tung unseres Jugend-Schulunterrichts, Auch wenn man 

‚uzunsten einer sachlichen Diskussion alle schönen 

sozialen Forderungen’ vie die einer Einheitsschule 

ind gleicher geistiger Entwieklungesmöglichkeit für all 

Kinder ruhig als politisene Machtfragen beiseite stellt 

ind sich nur auf das Thema unserer höheren zum Uni 

versitäts ind Hochschulunterricht berechtigenden 

Schulen besehriinkt, so bleiben doch noch genug Schwir 

riekeiten, die die Méglichkeit einer Verstiindigung det 

Parteien in weite Ferne rücken. Zurzeit überwiegen 

im allgemeinen noch viel zu extreme Ansichten, dis 


sieh meist im Rahmen einer durchaus negativen Kritik 


bewegen und sieh bald in unwürdigen Schimpfereien 
vf den sprachlich-historischen Unterricht unserer 
imanistischen Gymnasien äußern, bald in einer nicht 


minder verwerflichen Mißachtung und Verkennung aller 
naturwissenschaftlichen Methoden zutage treten 

Immer wieder vermißt man schon am Anfang einer 
jeden Diskussion die resignierte Erkenntnis, daß nun 
einmal aut jedem (rebiete des menschlichen Lebens W it 
überall in der Natur der .Nutzeffekt™ sich in recht be 
cheidenen Grenzen bewegt. und daß mit einer noel 
so ehrliehen Entriistung über Vergendung von Arbeit 
und Zeit im Grande nur herzlich wenig gewonnen wird 
Kine starke Ungleichheit im Materiale der Schüler wit 
in der Berufsbefähieung der Lehrer. verbunden mit det 
finanziellen Notwendigkeit eines Massenbetriebes, sind 
eh die äußerlichsten Gründe, die unsere Schulen zum 
Kompromiß zwischen den widersprechendsten Ford 
runeen zwingen Als eine der wiehtiesten wird wohl 
die Mehrzahl mit Aerschensteiner die systematis« 


\usbildung und Ubung unseres Denkvermögens aneı 


kennen und Aerschensteiner gibt hier einen außer 
ordentlich geschiekten Vergleich zwischen dem Kampf 
mit den Sehwieriekeiten einer altsprachlichen Uber 
etzune und der Lésung eine physikalischen oder 
ınderen  naturwissenschaftlichen \ufeabe ein Ver 
eleiel der entschieden nieht zuungunsten des ilt 
prachlichen Unterrichts ausfällt Als unerliiBlich gilt 
ferner die \neignung eines recht erheblichen Maßes 
positiver Kenntnisse Hier vertritt Nerschensteine 
durchaus die Konzentration“. die radikale Abkehr 


vom Enevyklopädismus”, und er bekämpft somit indirekt 
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eines der am weitesten verbreiteten Vorurteile, es sei 
die Sehule das gegebene Objekt unseres Mißmutes 





falls wir in allen Lebenslagen wieder und wieder im 
Lexikon unseres Kopfes eine Lücke in den zahlreichen 
Rubriken der allgemeinen 
systematische Schulung des Cediichtnisses auf einem 


Bildung entdecken. Die 


begrenzten Gebiete ist für jegliche produktive Arbeit 
sicher erheblich wertvoller als ein rein mechanisches 
Vielwissen oder Auswendiggelernthaben, das bei einer 
Zersplitterung des Lehrstoffes unausbleiblich ist So 
einleuchtend die bewußte Beschränkung des Unter 
richtsumfanges auch ist, so wird allerdings die Auswahl 
niemals im Sinne aller zu treffen sein. Selbst wenn 


man auf die Begabung des Schülers und die Neigung 


des Lehrers jedwede theoretisch erwiinsehte Rücksicht 
nehmen kann, spielt hier doch die unendlich sehwie 
rige Entscheidung der Frage hinein, ob den der logi 
sehen Methode zugiinglichen Gebieten der Vorzug ge 
Werte“, 
aller Erkenntnis ihrer praktischen Bedeutung heute 
noch in eleicher Hilflosigkeit 
die Menschen früher den Problemen der modernen 


bührt, oder denen der denen wir doch trotz 


gegeniiberstehen, wie 
Naturwissenschaft, bevor die experimentell-induktive 
Methode entdeckt war 

Die Art, in der Kerschensleiner zu diesen und an 
deren hier nur flüchtig angedeuteten Fragen Stellung 
nimmt. ist in vielem außerordentlich anregend und frei 
von Einseitigkeiten, und vor allem spricht hier die 
praktische Erfahrung des Mannes, der das 
talgesetz aller Sehulorganisation’ in der Forderung eı 


Fundamen 


blickt, daß „jeder Schüler noch Zeit und Kraft haben 
soll, sieh auch außerhalb der Schulaufgaben mit ernsten 
Dingen zu beschäftigen, die ganz auf sein 
gestellt sind“ R. Pohl, Berlin 


person 


lichen Neigungen 


Locy, William A. Die Biologie und ihre Schöpfer. 
Übersetzt von E. Nitardy, mit einem Geleitwort von 
Prof. Dr. J. Wilhelm: Jena 
Ni, 415 = und 7 Textbilder Preis gel 
M. 7.50, geb. M. 8.50. 


Gustav Fischer, 1915 


Die amerikanische Biologie steht heute unbestritten 
Wir verdanken 


ihr eine Fülle wichtiger Forschungen und ausgezeichnet 


iuf einer hervorragend hohen Stufe 


Darstellungen Jennings Kellogg 


Vorgan). Es mußte daher von besonderem Interes 


zusammenfassende 


sein, einen amerikanischen Autor über die Gesechieht 


verade dieser Wissenschaft zu hören Ich muß 
stehen. daß die Erwartungen, mit denen ich an Lo 
Buch herantrat. stark enttäuscht worden sind Der 
Zweck des Werkes ist nach dem Vorwort des \ 
fassers eine populäre Schilderung det Entwiekluı 
der Biologie, als Einführung in die allgemeine Bi 


logie und Anleitung zu zutem Vortrage derselben 
es ist also in erster Linie für Studenten und Lehre 
sowie für webildete Laien eeschrieben Dein \bsieht 
sucht ZLoey dadurch zu erreichen, daß er uns die be 
deutendsten biologischen Forscher in ihrem Leben und 


den wichtigsten von ihnen geschaffenen Werken vor 


führt. Es fehlt ihm aber m. EF. die Fähigkeit zu plasti 
scher Gestaltung, so daß weder ein lebendiges Bild des 
Stromes der Ideen, noch der von ihm gehemmten oder 
vetragenen Persönlichkeiten entsteht. Dafür verd 
velegentlich Anekdoten gegeben, die völlige bedeutungs 
los für den Geschilderten sind (ef. Weismann, S. 543 
Darwin, S. 364). Auch das Charakteristische der wissen 
sehaftliehen Leistung ist nicht immer scharf erfaßt tel 
Joh. Müller, S. 155. Claude Bernard, S. 160). Ani 
> 


fallend ist die schwankende und widerspruchsvolle Be 


Besprechungen. 161! 


wertune einleer Forscher / Valpight S. 48 ff. und 
Iti TH.) Die Anlage des Werkes ist so, daß nach einer 
Kinleitung über die Biologie bis zur Renaissance die 
makroskopische und mikroskopisel« 


Systematik, vergleichende 


einzelnen Zweige 
\natomi Anatomie und 
Histologie, Physiologie, Embryologie und Paliiontologic 
in ihrer Entwicklung bis zum Ausgang des 19, Jahrhun 
derts kurz vorgeführt werden, Dazu kommen Abschnitte 
über Zelltheorie und Protoplasma, Urzeugung und Erb 
lichkeit. Dieser Teil umfaßt 286 S. Der zweite Haupt 
teil von 100 Seiten behandelt die Lehre von der Stam 
mesentwieklung und schließt mit einem Ausblick aut 
die Bestrebungen und Ziele der heutigen Biologie. Dir 
Schilderung der Entdeckungen und 
Theorien beschränkt sich naturgemäß auf die Haupt 


verschiedenen 
züge, es gelingt aber auch da dem Verf. nieht immeı 
dus Wesentliche herauszuheben und dem Nicht-Fach 
mann verständlich zu machen. So bezweifle ich z. B. 
daß jemand, der die Verhältnisse nicht kennt, einen B 
griff von den wirklichen Leistungen Bichats bekommen 
Aufgaben, wie eine kurze 
Darlegung der Weismannschen Theorie, ist LL. völlig 
gescheitert; einiges, wie die Schilderung des Verhält 


kann; an so verwickelten 


nisses von de Vries zu Darwin, ist m, E. auch sachlich 
nieht korrekt. Dem Fachmann bietet die Darstellung 
wohl kaum irgendwo etwas Neues von Bedeutung. 
Sehr zu bedauern ist, daß der Begriff der Biologie 
recht einseitig vom Standpunkte des Zoologen gefaßt 
ist. Die Botanik ist einigermaßen berücksichtigt, da 
vegen erführt man eigentlich nichts Positives von den 


Fortschritten der Physiologie abgesehen von eineı 
ziemlich deplacierten Erwähnung des Bellschen Gesetzes; 
die Entwieklung der Muskel- und Sinnesphysiologie 
vird gar nicht die der 


Satze gestreift. 


Tierpsychologie mit einem 
Die chemische und physikalische Seite 
der Biologie fehlt vollkommen, bis auf einige farblosı 
160/61. Über das Substrat des 


lebens findet man eigentlich nichts, die organische 


Bemerkungen auf S, 
Synthese von Lit big bis FE. Fischer, die Theorien der 
\ntikörper und 
Chemie von Graham und Ostirald bis zu den Forsehun 


Serumreaktionen, die physikalische 


ven Loebs wird mit Stillschweigen übergegangen. Charak 
teristisch ist denn auch, was der Verf. am Schlusse als 
Forsehune allgemein 


Hauptziele der biologischen 


inter Schlagworte zusammenfaßt: Experimentalstudien 
über Vererbung, Entwicklung und Lebensgewohnheiten:; 
einzehende anatomische Untersuchungen. besonders 


Förderung und Ver 
Darbie 


über Cytologie und Neurologie; 
breitung der Ergebnisse durch Zeitschriften; 


tung von Forschungsgelegenheiten in besonders dazu 





Erforschung der Fossilien: 
Resultate zu Nutz und 
Biologie” 
der Ablauf der Lebensprozesse im Einzelwesen, fehlt 
darin fast völlig 


Kin großer Vorzug des Buches sind die zahlreichen 


rerüsteten Laboratorien: 
\nwendune der gesamten 


Frommen der Menschheit“ Die eigentliche 


recht guten Bilder bedeutender Männer. zum Teil nach 
Originalen hergestellt, sie kommen allerdings großen 
teils auf Rechnung des Übersetzers und des deutschen 
Verlages. Die Übersetzung ist an einigen Stellen ge 
kürzt. wieweit dadurch der Charakter des Originals 
da mir dies 


eelindert ist, vermag ich nicht zu sage 





im Augenblick nieht zugänglich ist. In einer Reihe 
von Anmerkungen verhält sich der Übersetzer recht 
kritisch zu seinem Autor. 

Nach dem Gesagten vermag ich in dieser Über 
setzune keine wesentliche jereicherung der deutschen 


Literatur zu erblicken. O0. Steche, Leipzig. 
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Reinhard, Anatol v., Beiträge zur Kenntnis der Eiszeit 
im Kaukasus, Geogr, Abh. N. F, Heft 2 Leipzig 
Bb. 4, Teubner, 1914 114 S Tafeln, 1 Kart 
Preis M. 6 
Die moderne durch Penck und Brückner begonnen: 

Durchmusterung der Alpentäler in Rücksicht auf dis 


klimatologischen und morphologischen Erscheinungen 


der Kiszeit gab die Anregung dazu, unter diesen neu 


zeitlichen wissenschaftlichen Gesichtspunkten nunmeln 


weh andere Hochg 


vebirge der Erde genauer zu erfor 
schen Dus ist bisher vorzugsweise in manchen Teilen 
\siens geschehen Neben den Abhandlungen Machat 
scheks über den vestlichen Tienschan darf dis vor 
liegende Schrift unter diesen Arbeiten wohl die erste 
Stelle | inspruchen Det Verfasser Deutsch russe 
Privatdozent der Geographie an der Universitiit Char 
kow mit der umfangreichen westeuropäischen Lite 
ratur vertraut, war wie wohl kein anderer zur E1 
forschung der Eiszeit im Kaukasus berufen Nachdem 
er über Teilergebnisse seiner dureh mehrere Jahre 
fortgesetzten Reisen in zwei russisch zeschriebenen 


Aufsätzen \usführl 


Bericht von Vachatsehek in 
Zeitschr Gletscherk, VIII, 1913, S, 109—114) I 
richtet ıtte, faßte er in der vorliegenden Arbeit di 
Resultate seiner eigenen Untersuchungen und der gan 
zen vorher über den Gegenstand vorhandenen, zröß 
tenteils russischen Literatur zusammen \llerdings 
veicht dieselbe hh wesentlichen Punkten vou den 1 
vebnissen der ersten vichstens zwei „Jahre älteren 
russischen \bhandlung des Vert ib ind itt dem 
Weehsel der Auffassung ist der unterdessen vermelrte 
Kinfluß mitteleuropäischer Lehrmeinung deutlich zu 
erkenne 
Die beiden Gebiete des Kaukasus, die Verf. selbst 
eingehend bereist hat sind sehr verschieden nacl 
Lage und Größk Auf der nördlichen Gebirgsabdachung 
sind es die Talgebiete des Ardon, Uruch und Tere) 


mitsamt der benachbarten, dem Vorland zu 


vehörende 


Wladikawkasebene ım Bereich det Südabdachung 
das im Westen gelegene Tal der Msymta (bei Kon 
stantinowsk ins Schwarze Meer mündend Di 
Wladik kusebene ist nach + R. eine ius fluvie 
elazialen Schottern vebildete schiefe Eben: wie «le 
von München Die auf ihr sich findenden zroßer 
Blick sind teils von eiszeitlichen Sehmelzwässern her 
wigeschwenmmt teils ius dem neogenen Vorland 
konglomerat ausgewittert ilso nieht glazialerratisch 
Die eroßen. bis 65 km langen Gletscher der genannten 
drei Täler endeten vielmehr im Innern des Gebirges 
im Bereich der die Kalkzone durehmessenden engen 
Quertalstrecken in 900—1150 m Hohe Die Kalkkette 


true eine von ı R. im Bereich des Kion-choch genau 
studierte Lokalvergletscherung Das Eis des Ardon 
vermochte nicht, wie in entsprechenden Fällen det 


Alpen Zz B. Seeielderpaß über den Chodpaß nach 


Norden in die Täler der Kalkzone überzufließen 
Gleichzeitig endete der 40 km lange Msymtagletscher 
in ea. 500 m Höhe bei Kräsnaja Poljäna Diese maxi 
male Ausdehnung der Vereisung weist Verf. in der 
vorliegenden Abhandlung der Wiirmeiszeit zu Die 


Schnecerenze berechnet er zu 1300 m 


I pression det 


heute ozeanisches Klima  besitzend: 


Lid m für 


für das auch 


Msymtatal, zu kontinentaler gelegenen 
Mitte 


ind aus 


den 
Kion-choceh. zu << 


\us 
ingaben folgert er 


zentralen 
Literatur 
Depression det 


des 


1100 m für die 
diesen Ergebnissen 
daß 


im Kaukasus von Westen 


Kaukasus 


die eiszeit 


lichen Schneegrenze nach Osten 


ind von außen nach innen abgenommen hab Das 


ist ihm ein Hinweis, daß die Eiszeit ausschließ 


Besprechungen | Pie 





Nut 


Vissenschatter 


lich elmer lemperaturerniedrig ine ihre Entstehun 


verdankt Ref. kann sieh diesen beiden Folgerungen 
nieht völlige anschließen \ußer diesen nicht auf 
füllieen Zeugnissen der Hauptvergletscherung fand 
ve. R. noch die deutlicheren Spuren von drei Rückzug 
stadien mit Schneegrenzdepressionen von 700—900 m 


100—G00 m. 300—400 m Kaum eindrucksvoller als 
die Wirkungen der aufschüttenden Gletschertiitigkeit 
sind ihre erosiven Formen. Trogformen, Trogschul 
tern, Konfluenzstufen finden sich nur in den Tal 
wurzeln im übrigen sind diese die alpine Talland 
schaft kennzeichnenden Formen einer sehr intensiven 
durch Hebung des Gebirgsinnern veranlaßten post 
elazialen Zerschneidung der Talsohlen von einem ver 
tikalen Ausmaß bis zu 200 m zum Opfer gefallen. Nacl 
der Karte zu urteilen, sind glaziale Formen jedoch in 
den vom Verf nieht besuchten Tälern Teberda und 


Ingur viel frischer erhalten. Kreuzpaß und Pseascheha 


pub sind Transfluenzpiisse. In beiden Gebieten finden 


sich Reste Talbiden 


spiiteiszeitlichen Die 


von drei alten eines pliozänen 


eines präglazialen und eines 


verhältnismäßig der eiszeitlichen 


Gletscher 


veringe Entwicklung 
Fehlen 
Mab 


erkliiren 


Vorlandver 
postglazialer Zer 
Fehlen von 
kein Argu 
vom glazialen Ursprung 


Hannover 


insbesondere das einer 


eletscherung und das hohe 


schneidung und Verschiittung das 


Talseen im Kaukasus Das letztere ist also 


Lehre 


Talformen i 


ment für die Geoner der 


ılpiner Lautensach 


Volk, Karl G., Geologisches Wanderbuch II, ein Weg- 
für fahrende Schüler und junge Natur- 

Professor Dr Bastian Sch mids natur 
Bibliothek 
Studierende 


genosse 
freunde. 
wissensechaftliche Serie A für reift 
Naturfreunde Nr 7 
1915. VI 
Orientierungstaiel 
1.40 

Teil des 


nunmehr der II 


und 
und Berlin, B. G 
\bbildungen im 
Titelbild eeb. M 
1911 erschienenen 1. 
Wanderbuches ist 
aut 


chiller 


Teubneı 294 S 


rext 


Ipzig 
269 eine 


und ein Preis 


Dem bereits Geolo 
Teil ge 
Wanderfahrten durel 
\blagerungen 
Neuzeit der Erde kennen 
Wanderung In 
begleiten 
Neckartal bei 
des 


warzwaldes 


gvischen 


folgt, in welchem wit unseren 
die deutschen Gaue die 
der Mittelzeit und 

Aut 


der Buntsandsteinzeit 


mannigtaltigen 
lernen 
Sandwiiste’ 


unserer | det 


wir den Verfasser 
Heidelberg 
Odk nwalde s 


und 


ins liebliche sodann in dis 


erünen Tannenwälder Pfiilzerwaldes 


Haardt Sel der Vogesen mit ihren 


dureh das rote Gestein des Buntsandsteins bedingten 


Naturschénheiten 
vestaltet indschaftsbild 


Wanderung Kreuz und quer durchs Muschel 


\ndersartig das L 
der II 
kalkmeer“ 
führt 


sich aut 


hwaben und Franken 


Rot 
ihre 


die uns nach N 


Vorbei ist es mit dem des Gesteins und 


Stelle sind 


und 


reschlossenen Waldungen, an erau 
stolzen Reben 
Beute an Versteim 

Abbildung Fig. 25 


versehentlich gı 


enden Getreidefeldern 
eetreten 


line mit wog 


hiigeln Reichere schönen 
die auf S. 37 


Albertii 


llomomya 


eeeebene » Ist 
und nicht, 
Albertii 


er 
wenngleich 


rungen 
Gervillia wie wohl 
Sammler hier be 
Steinbriicl 
Geduld des 
stellen können 


flachen 


meint wird dem 
auch zahlreiche 
Muschelkalk) die 
Prob 


aad hiede n sei 


besonders im oberen 


jungen Sammlers auf harte 


Wir haben die 


meeres vor 


ene 
Binnen 
Deutschlaud 


Abla we rungen 
uns, das ım wesentlichen 
beschränkt blieb 

Wechselnde, \blagerungsbedingungen tre 
ten uns im folgenden Kapitel ITT Aus det 
zeit entgegen. 


kurzdauernde 


aut 


unruhige 
Kinder 
Riesenechsen“ Süß 


der dem Keuper 


wasserbildungen 


Deltaablagerungen, 
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Meeresabsätze, Eindampfungsprodukte, charakterisieren 
das bunte Bild eines Keuperaufschlusses. Unter den 
spärlichen Vertretern tierischen Lebens interessieren 
uns die nicht gerade häufigen Wirbeltierreste. 
nur an die Funde in Württemberg erinnert, die den 
Schmuck der Sammlungen von Stuttgart und Tübingen 
bilden, wie auch an die weltberühmt gewordenen 
Saurierfunde von Halberstadt. 


Es sei 


Ein reicheres Tierleben, eine ganz andere Zeit lernen 
wir auf unserer IV. Wanderung — „Im Jura“ 
kennen. In Schwaben, dem klassischen Lande det 
Geologie, wo der Altmeister Quenstedt wirkte, wo heute 
noch mancher einfache Bauersmann Geologie treibt 
und seine Freude an den vielgestaltigen Ammonshörnern 
(Ammoniten), Donnerkeilen (Belemniten), Muscheln und 
Schnecken hat, da wollen wir wallfahren gehen und die 
Ablagerungen des Jurameeres mit seinen einstigen Be 
wohnern studieren. Jeder kleine Aufschluß, sei es eine 
Rutsche, ein Wasserriß oder ein Steinbruch, bildet eine 
Fundgrube der mannigfachen Lebewelt des nicht allzu 
tiefen Weltmeeres. Auch landschaftlich kommt der 
Wanderer auf seine Rechnung. Schon von der Ferne 
sieht er eine Stufenlandschaft vor sich - 
Silhouette gibt es nicht , die uns bereits die Eintei 
lung der Juraformation verrät; nach den vorherr- 
schenden Farben hat Quenstedt den schwarzen oder 
unteren Jura (Lias), den braunen oder mittleren Jura 
(Dogger) und den weißen oder oberen Jura (Malm) 
unterschieden. Ein Abstecher führt uns nach Holz 
maden zu dem Meisterpräparator B, Hauff und seinen 
Ichthyosauriern, die aus den 


eine schönere 


so populär gewordenen 
schwarzen Posidonienschiefern (Lias ¢) durch Meister 
hand mit der Haut wieder ans Tageslicht kommen und 
zahlreichen Museen des In- und Auslandes zur Zierde 
gereichen. Von den vielen anderen ebenfalls besuchens 
werten Punkten des Schwaben- und Frankenjuras sei 
nur noch auf einen hingewiesen, das Altmühlgebiet mit 
dem Orte Solnhofen, wo neben anderen Flugkiinstlern 
(Flugsaurier) auch der Urvogel Archaeopteryx aufer 
stand. Eine Fülle von oft prächtig erhaltenen Fischen 
und anderen Wirbeltieren, Medusen, Seelilien, Tinten 
fischen, Krebsen hat hier in einer stillen seichten La 
gune des alternden Jurameeres gelebt. 

„Ein Abstecher in die Kreide“ (V, Kapitel) läßt 
uns die Sächsische Schweiz mit ihren mannigfachen 
landschaftlichen Formen kennen lernen. Hier im Elb 
sandsteingebirge und dessen Umgebung läßt sich treff 
lich der Fazieswechsel beobachten. Während in den 
seichten küstennahen Gebieten Sandsteine (Quadersand 
steine) abgelagert wurden, schlugen sich in den tieferen 
Partien des Kreidemeeres Kalke und Mergel (Pläner 
bildungen) nieder. Den Ammoniten und Belemniten 
hat ihr letztes Stündlein geschlagen. Sie zeigen noch 
vor ihrem Aussterben eine riesige Entwicklung 
der sog. Nebenformen. 
saurier vom Tendaguru in Deutsch-Ostafrika wird ge 
dacht. 

Eine ganz neue Zeit. in der die Wiege unseres heu 
tigen Lebens liegt, bricht mit der Neuzeit der Erde un. 
Unser Weg führt uns auf der VI. Wanderung „Auf 
den Höhenwegen vorgeschichtlicher Entwicklung“ 
„zwischen Alb und Alpen“, „zwischen Schwarzwald 
und Vogesen“, Die Auffaltung der Alpen, der Einbruch 
des Rheintalgrabens und vor allem die riesige Entfal 
tung des Siiugergeschlechts fällt in diese Zeit. 

Unsere VII. Wanderung „Auf Fels und Firn, 
heute und vor Zeiten“ macht uns mit den Schön 


Auch der gewaltigen Riesen 


heiten der Alpenwelt, mit den Schneebergen von heute 
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und einst vertraut, Wir lernen die Glazialablagerungen 
Oberschwabens kennen, die das so abwechslungsreiche 
Landschaftsbild dieser Gegend erzeugt haben. In der 
Schlußbetrachtung macht uns der Verfasser noch mit 
unserem diluvialen Vorfahren und dessen Kultur be- 
kannt. 

Eine Orientierungstafel am Schlusse gibt einen 
Überblick über die Schichten der Mittelzeit und Neu 
zeit des durchstreiften Gebietes. 

Das außerordentlich klar und anregend geschriebene 
Buch gibt mit seinen zahlreichen guten Abbildungen 
eine treffliche Einführung in die Geologie. Auf den 
verschiedenen Wanderungen wird der Leser in methodi- 
scher Folge auch auf allgemeine Fragen der Gesteins 
bildung und der Versteinerungskunde hingewiesen und 
so zu selbständigem Beobachten erzogen. Mit großer 
Geschicklichkeit sind die neuesten Arbeiten berück 
sichtigt, so daß das Buch seinen Zweck nicht verfehlen 
dürfte und wärmstens empfohlen werden kann. 

V. Hohenstein, Halle a. 8, 
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Annalen der Physik, 1915, Heft 4, 

Über den Einfluß des Druckes auf die elektrische 
Leitfähigkeit des Tellurs; von Bengt Beekman. Bei 
acht Tellurstäbehen, deren spez. elektrischer Wider 
stand zwischen 0,048 bis 0,62 Ohm-em variiert, ist 
der Druckkoeffizient der elektrischen Leitfähigkeit 
angenähert eine lineare Funktion des Widerstands 
in Analogie mit den Legierungen, die aus Konglomera 
ten zweier Kristallarten bestehen. Der Druckkoeffi 
zient variiert zwischen 9,4 X 10— bis 27,5 X 10-3, 

Untersuchungen über die Einwirkung periodischer 
Kräfte auf Tropfen; von K. Boedeker. Mittels periodi- 
scher elektrostatischer sowie mechanischer Kräfte wur 
den schwebende Tropfen zu Schwingungen angeregt und 
diese _ Schwingungen (Grund- und Oberschwingungen) 
eineehend untersucht. Es ergab sich eine bequeme 
Methode zur Messung von Oberfliichenspannungen an 
der Grenze zweier Flüssigkeiten gleicher Dichte. Ferner 
wurden die Bjerknesschen Untersuchungen über hydro 
dynamische Fernkräfte durch Beobachtungen über die 
Einwirkung zweier schwingender Tropfen aufeinander 
erweitert. Zum Schluß wurden die Versuche auf 
Emulsionen ausgedehnt. Diese verhalten sich elektri 
sehen Sehwingungen gegenüber wie ein selbstentfritten 
der Kohärer. 

Der Dopplereffekt und die Gesetze der Spiegelung 
und Brechung an einer be wegten Grenzfläche; von 
1. Harnack. Werden Lichtwellen an einer bewegten 
Grenzfläche reflektiert oder gebrochen, so tritt ein 
Dopplereffekt auf. Die strengen Gleichungen für diesen 
Dopplereffekt dritter Art sowie die Gesetze der Spiege 
lung und Brechung werden zunächst hergeleitet. Es 
folgen einige Anwendungen: Dopplereffekt eines beweg 
ten Prismas (für eine planparallele Platte ist derselbe 
Null), Diskussion eines Falles, wo Dopplereffekte ver 
schiedener Art kombiniert sind (hier kann aus der Fre 
quenzänderung nicht ohne weiteres auf die Relativge 
schwindigkeit zwischen Beobachter und Lichtquelle 
geschlossen werden). Schließlich wird gezeigt, daß 
für die Theorie des Michelsonschen Versuches die durch 
die bewegten Spiegel hervorgerufenen Dopplereffekte 
und die Wirkungen der bewegten Glasplatten auf den 
Strahlengang belanglos sind. 


Verhandlungen der Deutschen Physikalischen Gesell- 
schaft; vom 30. Januar 1915. 

Brechung und Zurückwerfung elektrischer Wellen 

Medien: von Karl Uller. Unter 


in kristallinischen 
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Berücksichtigung der Absorption wird die allgemeine 
Struktur der Wellen unter Beiseitesetzung der bekann 
ten Konstruktionsflächen. die nur beschränkt gültig 
sind, entwickelt. Dann werden die gebrochenen und 
die zurückgeworfenen Wellen dargestellt, nach einer 
Methode, die von der Kirchhoffschen durchaus ab 
weicht. Auch gehen die Ergebnisse weit über die 
Kirchhoffschen hinaus: es sind die allgemeinsten. Die 
Erörterungen erfordern eine besondere Abhandlung, 


die später erfolgen wird. 


Ein Verfahren zur Bestimmung der Elastizitäts- 
Platten; von A. Kalähne. Das hier 
vorgeschlagene, in einigen Versuchen auch praktisch 
geprüfte Verfahren erfordert die Bestimmung der 
Schwingungszahl wenigstens zweier Eigentöne (etwa 
des Grundtones und des ersten Obertones) einer Platte 
mit freiem Rande, für welche die Theorie der Eigen- 
schwingungen entwickelt ist, d. h. einer kreisförmigen 
quadratischen. Es beruht darauf, daß das Ver- 
Schwingungszahlen je zweier Eigentöne 
Poissonschen Elastizitätszahl p. welche 
Torsionsmodul verbindet, abhängt, so 
daß aus dem Frequenzverhältnis ya be- 
rechnet werden kann. Da ferner die absolute Schwin 
gungszahl von p und dem Dehnungsmodul E abhängt, 
so kunn aus ihr auch E (und damit auch F) bestimmt 
werden. 


konstanten von 


oder 
hältnis der 
nur von der 
Dehnungs- und 
beobachteten 


Verhandlungen der Deutschen Physikalischen Gesell- 
schaft; vom 15. Februar 1915. 

Über die Bestimmung der wirksamen Wellenlänge 
von Farbfiltern; von M. Pirani und W. W. Loebe. Im 
Anschluß an eine frühere Arbeit, in der gezeigt wurde, 
daß man die wirksame Wellenlänge von monochroma- 
tischen Filtern berechnen kann, wenn die Durchlässig 
keitskurve, die Emissionskurve, die Lichtquelle und 
die Empfindlichkeitskurve des Auges als bekannt an 
genommen werden, wurde nach verschiedenen Methoden 
experimentell geprüft, wieweit die Reehnung mit der 
direkten Beobachtung übereinstimmt. Es wurden un- 
tersucht: 1. monochromatische Filter mit rein physi- 
kalisch begrenztem engem Durehlässigkeitsbereich ; 
2. monochromatische Filter mit teilweise physiologisch 
Bereich; 3. Filter mit flachem Maximum 

Durehlässigkeitsbereich; 4. Filter mit 
und Minimis. Die Berechnung 
genau (bis auf 1 py). 


begrenztem 
und zroßem 
mehreren Maximis 
stimmt nur für 1. 


Physikalische Zeitschrift; vom 1. Februar 1915. 


Zur Theorie des Glimmstromes; von Ragnar Holm. 
Eine ausführliche Theorie der negativen Glimment- 
ladungsgebilde, Kathodenschicht, Dunkelraum und 
negatives Glimmlicht, wird gegeben und u. a. die Ein- 
wirkung verschiedenartiger Faktoren auf den negativen 
Glimmlichtsaum und den Kathodenfall einer Diskussion 
unterzogen. 


Das Röntgenspektrum des Platins; von Ernst Wag- 
Röntg« nphotographi« ; von MH. Seemann. 
\n die von Seemann gegebene, von Wagner als nicht 
real bestrittene Auflösung kontinuierlicher Banden im 
Röntgenspektrum des Platins schließt sich eine Dis 
kussion über den Wert der beiden Methoden des 
drehenden und des unbewegten Kristalls an. 


ner, und zur 


Die Gehaltsbestimmung schwach radiumhaltiger 
Substanzen durch Gammastrahlı nmessung; von Walter 
Bothe. Ein hochempfindliches Elektroskop wird be 
ehrieben, die Gammastrahlung einer abge- 
wogenen Substanzmenge praktisch genau bestimmen 
läßt. Messungsdauer 1—1% Stunden gegenüber meh- 
reren Tagen bei der Emanationsmethode zur 


üblichen 
Bestimmung des Radiumgehalts. 


welches 


Votiz über Doppelbanden der Reststrahlen von zwei- 


atomigen Substanzen; von W. €. Mandersloot. Die 





Die Natur- 
wissenschaften 
Übertragung der Wiirmeschwingungstheorie zwei- 
atomiger Gasverbindungen mit ihren optischen Folge- 
rungen führt bei festen Substanzen (Alkali-Halogenen) 
zu Atomabständen, welche denen der Gase ungefähr 
gleich sind, dagegen zu quasielastischen Bindungen an 
ihre Ruhelage, welehe bei den festen Körpern unterein- 
ander nahezu gleich und dabei viel geringer als bei 
Gasen sind. 

Zeitschrift für Instrumentenkunde; Februar 1915. 

Instrument zum Ausmessen flacher Wellenlinien; 
von W. Schmidt. Es wird eine Ablesevorrichtung be 
schrieben zur Messung der Amplituden flacher Wellen 
linien, bei denen die gewöhnlichen Mittel wegen der 
unsicheren Ausbildung der Wendepunkte Unsicherhei 
ten ergeben. Die genauere Ablesung wird durch eine 
einfach meßbare parallaktische Übertragung des Ein 
stellungsvorganges erreicht, 

Ein Taylorobjektiv für astronomische Zwecke; von 

1. Kerber. Der Verf. gibt die ausführliche Berech 
nung eines aus drei Linsen vernachlässigter Dicke be- 
stehenden Taylorobjektivs, in dem die beiden chroma- 
tischen Abweichungen und sämtliche fünf Seidelschen 
Bildfehler korrigiert sind, 


Zeitschrift für Instrumentenkunde; März 1915. 
Quecksilberthermometern mit 


Hoffmann und W. 


Ve rgle ich ungen von 
dem Platinthermometer; von F, 
Meißner. Fundamental bestimmbare Quecksilber- 
thermometer aus Jenaer Glas 16III bzw. 59 III sind 
zwischen 100° und 300° mit Platin-Widerstandsthermo- 
worden. Die sich aus den Beobach- 
Abweichungen sind durch Formeln 


metern verglichen 
tungen ergebenden 
dargestellt. 

Beschreibung der funkentelegraphischen Empfangs- 
station des Kgl. Preuß. Geodätischen Imstituts in 
Postdam; von B. Wanach. Es wird gezeigt, wie sich 
eine funkentelegraphische Empfangsstation für Zeit- 
signale mit verhältnismäßig geringen Mitteln her- 
stellen läßt. 

Über Monochromatoren; von (©. Leif. Verf. be- 
schreibt Verbesserungen an einem Monochromator für 
das ultraviolette Spektralgebiet, die eine möglichst 
vollkommene spektrale Reinigung des Lichtes erzielen 
sollen 


Zeitschrift für Elektrochemie, Heft 3/4, 1915. 

Über Sublimation und Dissoziation von Aluminium- 
nitrid; von Fr. Fichter und @. Österheld. Technisch 
dargestelltes Aluminiumnitrid bildet Kristall- 
nadeln; dieselben sind durch Sublimation entstanden, 
denn im Wolframrohr-Vakuumofen läßt sich Alumi- 
niumnitrid bei 1870—1890 0 — 20° ebenfalls sublimie 
ren unter Bildung ähnlicher Kristalldrusen. Dabei 
tritt aber stets Dissoziation ein, und zwar um so 
reichlicher, je niedriger der Stickstoffdruck im Appa- 
rat ist, Durch Brennen eines Lichtbogens zwischen 
Aluminiumstäben in einer Stickstoffatmosphiire erhält 
man graues, metallhaltiges Nitrid, aus dem sich das 
freie Aluminium durch Destillation bei 18400 im 
Wasserstoffvakuum entfernen läßt. 

Ein elektrischer Vakuumofen von allgemeiner Ver- 
wendbarkeit; von G. Osterheld. Der beschriebene 
Ofentyp dient zur Durchführung von Reaktionen sowie 
von Metalldestillationen in der Atmosphäre beliebiger 
Überdruck oder im Vakuum. Es lassen sich 
darin beliebige Temperaturen bis max. 28000C. ein- 
stellen und konstant halten. Als Heizelement kom- 
men Wolfram- oder Graphitrohre zur Verwendung. 
Zum Betrieb dient ein Niederspannungstransformator 
mit zwischen 2—24 Volt variierbarer Sekundär- 
spannung und einer maximalen Stromstärke von 2500 
Ampere. Der Apparat ist so konstruiert, daß er auch 
als Lichtbogenofen und zum Arbeiten in strömenden 
(Gasen verwendet werden kann. 


schöne 


Gase bei 


Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Arnold Berliner, Berlin W.9. 











